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frische, unmitteibar aus Natur und Volk geschöpfte.

Doch ist es noch besier, sie werde aus dem Papier
zum Leben gerufen, als daß sie ihren Dornröschen-
schlaf weiter schläft. Zum kleinen Trost kann ich

mir und andern sagen, daß ich einst auch mehrere
Jahre über Tal und Höhen, durch Hof und Dorf
nach Orts- und Flurnamen geschweift und man-
chem urchigen Bauersmann auf den Mund ge-
schaut habe. Uebrigens hat eine solche allgemeine
Schau über unser Namensgut auch ihre Vorteile.
Sie soll zunächst Herz und Sinn öffnen und emp-
fänglich machen für das ungemein reiche, leben-

dige Natur- und Kulturbild, das uns die Namen
zeichnen, für die große Fülle der reizvollen Aus-
schlüsie, die sie uns zu geben vermögen. Naturge-
mäß bietet der Namenschatz eines engern Land-
schaftsausschnittes nicht immer die mannigfaltigsten
Erscheinungen. Bei einer weitergehenden Ueber-
ficht dagegen wird das Bild gestaltenreicher und
bunter, und es wird für jeden Winkel des Landes
etwas abfallen: sie wird nicht nur der engern Hei-
matkunde dienen, sondern auch auf den allgemeinen
geographischen und geschichtlichen Unterricht bele-
bend und veranschaulichend wirken.

Zur Einführung sei hier nur das Gerippe einer
solchen Uebersicht angeführt.

Die Orts- und Flurnamen lassen sich in zwei
große Gruppen einteilen: 1. in Naturnamen,
2. in Kultu r n a men.

1. Die Naturnamen bezeichnen die Oertlichkeiten
nach natürlichen Verhältnissen, d. h. nach Boden-
gestalt, Lage, Bodenbeschaffenheit, nach Bezeich-
nungen zur wilden Pflanzen- und Tierwelt. Eine
große und wichtige Gruppe bilden hier die Wasser-
namen. Die Naturnamen wenden sich also vorwie-
zend an unsere sinnliche Beobachtung und bieten

ein gutes Stück Naturkunde (Geländekunde, Erd-
geschichte, Gesteins-, Pflanzen- und Tierkunde).

2. Die Kulturnamen weisen auf die Beziehun-
gen der Menschen zur Oertlichkeit: auf Siedelung,
Reutung und Anbau, Bewirtschaftung und Vieh-
Haltung, auf Besitz- und Rechts-, March- und Ein-
friedungsverhältnisie, auf Verkehr und Gewerbe,
auf Signal- und Wehrwesen, auf Jagd und Fisch-
fang, aus kirchliche und religiöse Verhältnisse, aus
Sage und Legende, Volksleben und Volksbräuche.
Auch der Volkswitz kommt zur Geltung. Die Ku!-
turnamen sind darum auch unzertrennlich verbun-
den mit der unendlich bunten Fülle von alten Per-
svnen-, Familien- und Zunamen. Diese zweite
Gruppe ist naturgemäß noch reicher an Lehrgehalt
als die erste, denn sie bietet nicht nur eine Un-
menge reizvoller Einzelerkenntnisse aus der Ge-
schichte der wirtschaftlichen und geistigen Kultur,
sondern eröffnet auch Blicke in große völkerge-
schichtliche Zusammenhänge und Entwicklungen,
Dinge, worüber andere Erkenntnisquellen oft recht
spärlich fließen oder ganz versagen.

Da die erste Gruppe Grundlage und Voraus-
setzung der zweiten ist, habe ich im genannten Kon-
ferenzvortrag jene in den häusigsten Erscheinungen
behandelt. Ich möchte als Ausschnitt daraus, wenn
möglich in diesem Blatte die Behandlung der Ge-
wäsiernamen veröffentlichen. Die Bearbeitung der
ganzen Gruppe der Naturnamen hoffe ich in naher
Zeit dem Heimatfreund in Form eines bescheidenen
Heftchens in die Hand zu geben. Eine Sammlung
von Kulturnamen wird in absehbarer Zeit folgen,
wenn über dem guten Willen ein guter Stern leuch-
tet. Und dieser gute Wille möchte die Arbeit der
wissenschaftlichen Forschung umprägen und aus-
münzen in das Gold der Heimatkenntnis, der Hei-
matliebe, des Heimatschutzes.

Schulnachrichten
Luzern. Turnkurs für Lehrer. Immer mehr

wachsen in unserm Kanton Sympathie und Inter-
:sse für vernünftige körperliche Ausbildung der
heranwachsenden Jugend. Um dieses Verständnis
besonders unter der Lehrerschaft zu heben, wurde
auf Anordnung des h. Erziehungsrates vom 18. bis
-1. April letzthin am Lehrerseminar in Hitzkirch ein
iant. Turnkurs für Lehrer veranstaltet, zur
Einführung in die neue Turnschule unter Leitung
l'on Herrn Turninspektor Stald er und Herrn Se-
minar-Turnlehrer Fleisch lin. Der Kurs wurde
ran 26 Lehrern besucht, wovon der jüngste 23 und
der älteste 52 Jahre alt war. Das Programm bot
angenehme Abwechslung zwischen anstrengender
Arbeit und vorzüglichen Referaten über aktuelle
Fragen des Schulturnens. An die einzelnen Vor-
rräge schloß sich eine ergiebige Diskussion an. Es
zeigte sich, daß die neue Turnschule im Vergleich zur

alten die größten Unterschiede bei den Freiübungen
aufwies. Das Schulturnen soll mehr als früher
zum Eesundheitsturnen werden. Vorerst
sollen die innern Organe, besonders Herz und Lunge,
in zweiter Linie die Muskeln gekräftigt werden.
Das Geräteturnen spielt nicht mehr die herrschende
Rolle wie früher.

Zum Schlüsse sprach der Kurspräsident den Her-
ren Leitern den besten Dank aus. Sie hatten den
Kurs mit größter Umsicht und Sachkenntnis geleitet.
Es sei ihnen diesbezüglich auch an dieser Stelle
nochmals bestens gedankt. Diese Mühe aber wäre
verloren, wenn sie nicht ihre Früchte nun zeigen
würde in der Praxis. Es kann nicht genug be-
tont werden, wie wichtig eine harmonische Ausbil-
dung von Körper und Geist für den Menschen ist.
Der Körper ist das Gefäß der Seele und diese kann
nur dann gesund sein und bleiben, wenn auch der
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Körper gesund, frisch und kräftig ist. Es sollte da-
her jeder Lehrer wenn möglich täglich lg—15 Mi-
nuten turnen, um so seine Gesundheit zu erhalten
und auf allen Gebieten leistungsfähiger zu werden.

Lehrer! Erzieher! Sorget dafür, daß die euch

anvertrauten Kinder gesund und schön heranwach-
sen, daß ihr sie jeden Tag mit roten Wangen und
klaren Augen vor euch sehet, daß sie sich an der
Arbeit freuen und mit zäher Energie und gestähl-
tem Willen einst in das Leben hinaus gehen. Brin-
get den Kindern diese ideale Auffassung bei von
Turnen und Spielen, und ihre jugendlichen Herzen
werden euch stets mit Dank entgegenschlagen. I. K.

Luzerner Kantonallehrerkonferenz. —y— Als
Voranzeige teilen wir mit, dass die Delegier-
tenversammlung am Donnerstag, den 13.

Mai, stattfindet. Der Tag ist durch feste Verhält-
nisse bedingt. Es folgt noch persönliche Einladung.

Boranzeige. Der luzernische Kanto-
nalverband des Katholischen Leh-
rervereins der Schweiz wird, gemäß Be-
schluß des Vorstandes, seine Jahresversamm-
lung wiederum am P fi n g st m o n t a g, d. h. am
«, Juni 1927, abhalten. Eine hl. Messe mit kurzer
Ansprache und musikalischen Einlagen wird die Ta-
gung einleiten. Den anschließenden geschäftlichen
Tranktanden werden zwei höchst zeitgemäße Refe-
rate folgen. Das Mädchenturnen, eine Frage,
die heute alle Erzieher besonders beschäftigt, wird
eine gründliche Behandlung erfahren. Mit der Ein-
führung in das Schaffen und Ringen eines Beet-
h oven, dessen 133. Todestag wir am 23. März
dieses Jahres begingen, soll unsern Vereinsmitglie-«
dein eine Weihestunde edelster Art geboten werden.

Nähere Mitteilungen werden rechtzeitig folgen.
Wir bitten, unsern traditionellen Versammlungstag
heute schon vorzumerken. Er soll uns katholische
Lehrer, Lehrerinnen und Schulmänner zur Arbeit
für die liebe Jugend und zur eigenen Fortbildung
zusammenführen. ma.

SchwyZ. Goldau. Der Besucher Eoldaus wird
nicht versäumen, den Natur-Tierpark an der Peri-
pherie des Dorfes zu besuchen. Im Ablagerungs-
gebiet des Bergsturzes liegen wie von Zyklopen-
Händen durcheinandergewürfelt, riesige Nagelfluh-
blöcke übereinander. Junge Tannen wachsen über-
all dazwischen empor und umschließen einen kleinen
See, sodaß man sich in die einsamste Wildnis ver-
setzt denkt: See, Felsblöcke, Tann, Himmel — sonst

nichts von der Umgebung. Wildenten und Schwäne,
Stummenten schwimmen auf der Flut, Goldfische
tummeln sich im Wasser, ein grauer Hecht verschwin-
det unter Steinen: ein Idyll schönster Art. Ein Na-
turgebiet von rund 133 Jucharten ist von einem
4333 Meter langen Drahtzaun umgeben. Gleich am
Eingang erlegen wir ein geringes Eintrittsgeld (53
Rp.). Schulen haben Extrapreise' ein Kapuziner-
äsfchen macht seine Kunststücke, afrikanische Zwerg-
ziegen und Walliser Geißen und ein riesiger, groß-
gehörnter Anführer ersetzen die Gemsen, die zwar
auch noch kommen werden. Dam- und Edelhirsche

weiden friedlich im weiten Gebiet. Im Eulenhà
blinzeln zwei Schleiereulen, Käuze und Habicht»
Der einheimische Fuchs liegt zu zweien an de

Sonne vor seinem Bau, ein Paar aus der Famili
Grimbart lagern sichtbar zuhinterst in der Höhle
und in den Zweigen jubilieren die Finken um
pipsen die Meisen. Im Schilfe brütet die Schwa
nenmutter, während der männliche Genosse dû
Wache hält. Der Naturparkverein Goldau besitz

hier pachtweise ein Parkgebiet, um das ihn groß
Städte beneiden dürfen. Das Gebiet gehört de

Bundesbahn. Schulen und Vereine werden nich
versäumen, das Sturzgebiet zu besichtigen. Di
Förderer des Parkes haben beim Hotel Löwen unl
beim Hotel Steiner noch eigene Volieren, wo Gold
und Silberfasanen, Kardinäle, Webervögel, Ka-.a
rien, seltene Hühner etc. die Liebe zur Natur be

künden. Rigibesteiger werden eine Stunde auch Gol
dau widmen. G. I. M.

Glarus. NLsels. Die Vereinigung k a

tholischer Lehrer und Schulfreund»
des Kantons Glarus tagte am Osterdienstag iw
Gasthaus zur Sonne. Hochw. Herr Pfarrer Wiede
mann begrüßte die gutbesuchte Versammlung, im
besondern noch den Referenten, Hochw. Herrn Pfar
rer Ei gel von Schwanden, als Gäste die Herren
Studierenden der Theologie, die hochw. Geistlichkeit,
die Lehrer und Lehrerinnen und den Lehrerjubi
laren Konrad Hauser, und erteilte dem hochw. Hrn.
Referenten das Wort. Dieser sprach über „Auf
gaben der Schule" gegenüber der Familie,
der Gemeinde, dem Staate und der Kirche.

Den ersten Rechtstitel auf die Schule hat dic

Familie. Die Eltern sind die von der Natur und
von Gott bezeichneten Erzieher des Kindes. Ihnen
liegt die leibliche und geistige, sittliche und reli
giöse Erziehung ob, so lange das Kind erziehungs
bedürftig ist. Wenn die Eltern im schulpflichtigen
Alter des Kindes auch einen guten Teil ihrer Er
ziehungsrechte an die Schule abgeben, so kann dock

die Schule für katholische Eltern nur eine Hilfs
anstatt sein, die im Auftrage der Eltern die Erzie
hungsarbeit übernimmt. Konfessionslose Schulen
können katholischen Eltern nie gerecht werden, wei!
sie der Religion in der Erziehung nicht die Stelle
einräumen, die sie für Katholiken notwendig haben
muß. Zunächst mutz dem Religionsunter
richt die nötige Zeit innerhalb des Schulpro
gramms zur Verfügung gestellt werden. In diese:

Beziehung steht es im Kanton Glarus, besonders in
den paritätischen Gemeinden des Hinterlandes
schlimm und diese unhaltbaren Zustände wurden
vom Referenten ausführlich geschildert. Es wär»
ein dankbares Feld für den kathol. Schulverein, in
dieser Beziehung, vielleicht mehr auf diplomatischen:
Wege, etwas zu erreichen.

Ferner machen Gemeinde und Staat Anrecht au:
die Schule. Sie können dies, weil sie die Schul
mit ihren Geldmitteln errichten und erhalten. Si»
dürfen von der Schule verlangen, daß die Kinde
durch den Unterricht zu jenen Kenntnissen, Wahr-
heiten und Fertigkeiten gelangen, welche sie nötig
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l aben, um später ihren zeitlichen Beruf zu erfüllen,
chr zeitliches Fortkommen zu sichern, nicht der Ge-
meinde und dem Staate zur Last zu fallen, ihren
üaatsbülgerlichen Pflichten nachzukommen usw.

Den wichtigsten Rechtstitel auf die Schule hat
> ber die Kirche. Wenn Verdienste imstande sind, ein
unbestreitbares historisches Recht zu begründen,
rann besitzt die Kirche ein solches auf die Schule,
denn für ihre Verdienste um Erziehung und Unter-
i-cht zeugen zwei Jahrtausende. Die Kirche ist nach

gütlicher Anordnung die erstberechtigte Schulde-
bürde in der christlichen Gesellschaft. Sie verlangt
darum von der Schule mit Recht, daß der Gesamt-
i nterricht vom Lichte der Religion und des ewigen
Zieles umflossen sei. Eine Schule, welche nur weit-
liche Kenntnisse vermittelt, erfüllt ihre Aufgabe nur
falb.

Der hochw. Herr Referent sprach dann noch von
der Wichtigkeit des Amtes eines Lehrers, wies hin
euf die Verdienste des Jubilaren Lehrers Kon-
>ad Hauser um die Bestrebungen katholischer
'ideale, stellte ihn als Vorbild eines katholischen
Lehrers hin und dankte ihm im Namen der Ver-
cinigung kath. Lehrer und Schulfreunde herzlich für
rlles, was er geleistet.

Das schöne Referat wurde von mancher Seite
bestens verdankt und in der Diskussion ergänzt
durch die Ausführungen des Hochw. Herrn Pater
Patritius, Präfekt der Klosterschule Näfels, und
ourch ein Referat des Hochw. Herrn Pfarrers
Br aun, Näfels, über die in mancher Hinsicht vor-
bildlichen Schulverhältnisse Hollands. Die Anre-
zungen des Hochw. Herrn Präsekten, die Erteilung
aes Religionsunterrichtes während der Schulzeit
wirksamer zu erstreben, im Volk das Interesse für
die Schule, für die Bedeutung derselben, das Recht
.uf konfessionelle Schulen zu wecken durch Aufklä-
lvnd und Veranstaltung von Elternabenden, wur-
den durch Lehrer Konrad Hauser lebhast unterstützt.

Herr Sekundarlehrer B r u n ner berichtete über
>ie Tätigkeit des Jugendfürsorgebureaus. Es gin-
zen ca. 500 Korrespondenzen ein und aus. Stellen-
angebote ca. 100, Stellenvermittlung 33. Der Ve-
rufsberatung wurde noch zu wenig Aufmerksamkeit
geschenkt. Herr Lehrer Michel machte Mitteilungen
über den Stand der beiden Kassen, VereiZskasse und
Jugendfürsorge. Das Vermögen des letztern weist
einen Bestand auf von Fr. 2070.20. — Herr Lehrer
Honrad Hauser berichtete über den Verlauf der De-
egiertenversammlung in Zug. A. Ech.

Schweiz. Erziehungsanstalt für blinde Kinder
athol. Konfession „Sonnenberg"-Freiburg. (Post-
chcckkonto Ila 322). Wie notwendig die Gründung
oieser Anstalt war (es ist die einzige katholische
in der Schweiz), zeigt uns am deutlichsten deren
casch steigende Frequenz. Im Oktober 1025 wurde
sie mit 12 Kindern eröffnet, heute zählt sie schon 23
blinde Kinder und rückt hinsichtlich Kinderzahl an
zweite Stelle der vier schweiz. Blindenerziehungs-
anstalten. Es ist ihr innert kurzer Zeit gelungen,
fast alle katholischen blinden Kinder im schulpflich-
tigen Alter zu sammeln, obschon es auch jetzt noch

solche gibt, die der richtigen Erziehung und Aus-
bildung entbehren müssen, weil unverständige El-
tern ihrer heiligen Pflicht gegenüber ihren blinden
Kindern zu wenig bewußt sind, oder die dann in
andern Anstalten untergebracht wurden. — Nach
dem Wohnort der Versorger verteilen sich unsere
Zöglinge auf folgende Kantone: Bern 2, Luzern 4,
Schwyz 2, Zug 2, Freiburg 3, St. Gallen 3, Grau-
bllnden 1, Aargau 2, Thurgau 1, Tessin 2, Wallis 1.

— Alle vier Landessprachen sind vertreten. Die
Kinder erhalten Unterricht in ihrer Muttersprache,
erlernen aber mit Leichtigkeit daneben noch eine
zweite Landessprache. Neben der sittlich-religiösen
Erziehung und den ordentlichen Schulfächern wird
der Handarbeit, der Musik und einer vernünftigen
Körperpflege besondere Aufmerksamkeit gewidmet.
Die Kinder sind also leiblich und geistig in bester
Hut. Die Anstaltsleitung ist ehwr. Schwestern aus
dem Kloster Baldegg übertragen. Sie steht unter
einer besondern Aufsichtskommission, in der auch die
Erziehungsdirektion des Kts. Freiburg und der
hochwürdigste Bischof von Laufanne-Eenf-Freiburg
vertreten sind. — Die Betriebskosten der Anstalt
können begreiflicherweise durch die sehr beschei-
denen Kostgelder bei weitem nicht gedeckt werden.
Für die Ausgabenüberschllsse müssen milde Gaben
aufkommen. Die segensreich wirkende Anstalt sei

daher allen edlen Menschenfreunden bestens emp-
fohlen.

Bücherschau
Belletristik.

Mein ist der Tag. Ein neues Buch von
Anna Richli. Verlag Eng. Haag, Luzern.

Wenn ich jetzt in dein Stübchen hineingucken
könnte, wollte ich einmal wundern, wie es auf dem

Bücherbretts mit der Literatur, genauer mit der
schöngeistigen Abteilung bestellt ist. Daß dir das
Vcrufsfach zuerst kommt, ist recht und billig. Es
muß dir das tägliche Brot sein. Aber ein guter
Lehrer, und besonders einer, der in ältern Tagen
noch jung bleiben will, muß auch für das Schöne,
diese so köstliche Zugabe zum täglichen Brot, Ver-
ständnis und Liebe haben.

Haben wir alle so einen stillen Winkel in unserm
Herzen, wo wir, wenigstens ein halbes Stündchen
lang im Tage, diesem Schönen dienen? Und wie
sieht es darum aus auf dem belletristischen Brette
unseres Bücherschrankes?

Sind wenigstens die Lehrer dichter und -dich-
terinnen vertreten! O, wie tut es uns doch wohl,
wenn wir in einem Artikel über den wundervollen
Paul Keller lesen, er sei früher ein Lehrer ge-
wesen. Und wie meinen wir uns, weil wir wis-
sen, daß der einzige Fridolin Hofer — früher —
einer der unsern war.

Sei — früher — Lehrer gewesen! War — frü-
her — Lehrer! Aber Anna Richli, von der ich

heute ein neues Buch empfehlen möchte, war nicht
nur Lehrerin, ist nicht unsere Kollegin gewesen,
sie ist es noch heute. Und ist stolz darauf, es zu sein.
Der Lehrer und der Dichter passen nicht zusammen,
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ertragen einander nicht, habe ich einst in einem
sonst sehr gescheiten Buche über Paul Keller gele-
sen. Lehrer und Dichter passen so wenig zusammen
wie Pfarrer und Schriftsteller, wie Professor und
Politiker, hiess es dort. Eines oder das andere,
aber nicht beides zugleich! Anna Richli hat das
Gegenteil bewiesen. Schon durch ihre vier bisheri-
gen Novellenbände hat sie bewiesen, dass man es
kann. Und mit dem fünften Buch, das sie uns vor
einigen Wochen schenkte, hat sie einen neuen und
wohl noch kräftigern Beweis geliefert, dass man
ganz wohl eine gute und sehr gute Lehrerin und zu-
gleich eine bedeutende Dichterin sein kann. Und eben
dieses, ihr fünftes Buch — „M e i n i st d e r T ag"
heisst es — möchte ich dir heute empfehle^. Die
Dichterin nennt es bescheiden: Eine Erzählung.
Wir sagen ohnp Bedenken: es ist ein vollwertiger,
geschichtlicher Roman, in dem eine längst
gestorbene Zeit, die Zeit der letzten Kyburger, mit
ihren Verhältnissen und Menschen wieder lebendig
wird, dir frisch, wie ein Stück Gegenwart, vor die
Seele tritt. Dass Anna Richli eine kraftvolle Ee-
stalterin des Lebens, des Eegenwartslebens und
der Menschen ist, die darin lieben und hassen, fehlen
und segnen, wussten wir längst. Jetzt wissen wir
noch etwas anderes: dass sie die kostbare und sel-
tene Gabe besitzt, tote Zeiten und tote Menschen zu
blutwarmem Leben zu erwecken. Mehr sage ich
nicht über das Buch. Das weitere musst du jetzt
sagen. R.

Himmelserfchemunoen im Mai
1. Sonne und Fixsterne. Die anfangs

noch ziemlich schnell, später aber nur noch schwach

aufsteigende Bahn der Sonne erreicht Ende Mai
eine Deklination von 22°. Sie tritt dann in das
Sternbild des Stieres ein. Ihr gegenüber steht am
mitternächtlichen Sternenhimmel im Süden das
Sternbild des Skorpions mit dem rotleuchtenden
Antares. Von den Sterngröhen des Winters blei-
ben nach Sonnenuntergang noch kurze Zeit der
kleine Hund, über ihm die Zwillinge, nordwestlich
davon der Fuhrmann mit Capella sichtbar,' in grö-
herem Abstände folgen ihnen der unbedeutende
Krebs und der Löwe mit Regulus und Denebola.

Planeten. Merkur befindet sich Mitte in
Konjunktion zur Sonne und ist unsichtbar. Venus
leuchtet als Abendstern in prachtvollem Glänze von
8 bis 11 Uhr abends. Mars wird von der Sonne
mehr und mehr eingeholt und ist am Abend nur
noch 8^—11^ Uhr sichtbar. Er steht im Sternbild
des Krebses. Jupiter wird Morgenstern' in der Re-
gion der Fische, ist aber nur kurze Zeit in der Mor-

gendämmerung sichtbar. Sgturn sendet sein trübe
Licht in den Mitternachtsstunden aus dem Stern
bild des Skorpions herab. Dr. I. Brun.

IlIIIIIIIIIIIIIllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIl!

Bezugsquellen
für SaS neue Llnterrichtshest:

H Schaller, Lehrer, Weystr. 2, Luzern, Zentralverlac,
Kant. Lehrmittelverlag, Luzern.
Frau Wwe. Schöbi, Lehrmittelverlag. Flawil.
Herr I. Staub, Lehrer, Erstfeld.
Herr Al. Suter, Lehrer, Wollerau.
Herr A. Windlin, Lehrer, Kerns.
Herr I. Landolt, Lehrer, Glarus.
Frl. Seitz, Lehrerin, Zug.
Herr Emil Felder, Lehrer, Vrünisried (Freiburg)
Herr I. Fürst, Bezirkslehrer, Trimbach b. Ölten.
Herr Karl Sauter, Lehrer, Arlesheim (Baselland).
Herr Seb. Weinzapf, Lehrer, Fellers (Eraubünden).
Herr E. Valbi, Lehrer, Künten (Aargau).

IIIIlIIIIIIIIII>>II»IIlI»II»»I»IlIIIIUIIIUIlIIIIIIII»IININIIII,I»»IIIIIIIIIIIIIIIlI!

Wir suchen für eine deutsche Schule in
Florenz eine kathol. Lehrerin (Schweize-
rin bevorzugt).

Verlangt werden: Primarlehrpatent, Sprach-
diplom für Französisch und Englisch, einige Kennt-
nisse des Italienischen und etwelche Lehrprazis.
Eintritt 1. Oktober 1927. Gehalt: monatlich 1990
Lire.

Anmeldungen sind möglichst bald zu richten an
das

Sekretariat des Schweiz. Katholischen Schulvereins,
Luzern, Eeissmattstrasse 9.

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

sreiwerdende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen), uns unverzüglich zu m elden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, kathol. Schulvereins

Eeissmattstrasse 9, Luzern.
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